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Feuilleton kompakt

Gedichtzyklus „Lesebuch für Städ-
tebewohner“ auf eine performative
Reise quer durch die Stadt. „Shitty
City“ heißt das Projekt; an zehn Ta-
gen wird an zehn Orten jeweils ein
Gedicht des Zyklus zum Thema.
Die Kurzszenen der beiden ersten
Stationen ließen jedoch die erhoffte
Kreativität vermissen. Für die Zu-
schauer erschlossen sich weder
Ortswahl noch Textpassagen. Zum
Auftakt geht es zum Plärrergelände.
Vor der Plärrerwache der Polizei
gilt es bei eisigen Temperaturen zu
warten, bis sich zwei Schauspiele-
rinnen an den Hausecken herum-
drücken und dialogisch „verwische
die Spuren“ rezitieren. Dann betritt
man die Wache, wieder heißt es
Warten, bis man eine 3D-Brille auf-
setzen kann und einen Rundum-
blick auf das Rangiergelände der
Augsburger Lokalbahn erhielt. Gro-
ßes Spurenverwischen ist danach
nicht nötig. Die zweite Station am
Samstag führt zur Besucherwoh-
nung der Fuggerei. Weshalb hier?
Eine mit sich hadernde Frau liegt im

Bett, zwei Personen sprechen ihr zu.
Brechts Poesie? Fehlanzeige. Na-
türlich soll man bei Brecht nicht so
blöd glotzen, doch der Hauch einer
Idee von Inszenierung hätte einem
heutigen Städtebewohner gutgetan.
So steht er enttäuscht und sieht be-
troffen: den Vorhang zu und alle
Fragen offen.

+++
Lyrik satt bietet die Matinee in der
Stadtbücherei. Drei Dichter und
drei Dichterinnen lesen dort nicht
nur aus ihren Werken: Nancy Hün-
ger, Ulrich Koch, Kathrin Schmidt,
Daniela Seel, Ulf Stolterfoht und Ra-
phael Urweider setzen sich gleichzei-
tig auch mit Brechts Lyrik auseinan-
der. Der Höhepunkt: Stolterfohts
Augsburg-Gedicht „ziemlich klei-
ner baedeker“. Dort heißt es zum
Beispiel: „was folgt/, ist eitel refrain.
und den sollst du schreien. stimmt
alle ein: fugger/ welser, luther,
schmutter/ oxenstiernas bleiche
mudda // langenman-/tels schwatter
vadda / jan-ingwer callsen-bra-
cker.“

+++
Und es gibt an diesem Auftakt-Wo-
chenende des Brechtfestivals auch
noch eine Brecht-Premiere zu se-
hen: „Baal“ in der Brechtbühne im
Gaswerk, gespielt von Natalie Hü-
nig. Mehr zur Inszenierung heute
lesen Sie auf dem Feuilleton. Und
mehr rund um das Brechtfestival
finden Sie im Internet auf unserer
Seite augsburger-allgemeine.de.

***
Vom Brechtfestival berichten Rüdiger
Heinze, Alois Knoller, Richard
Mayr, Birgit Müller-Bardorff und
Claudius Wiedemann

ben sich Tom (Florian Fisch) und
Joy (Daniela Nering) verloren, bei-
de sind belastbare Arbeitskräfte, die
heute hier und morgen dort einge-
setzt werden. Er verzweifelt in sei-
nem Hotel am vergessenen Zahlen-
code, sie versagt an der Scanner-
Kasse des Flughafen-Supermarkts.
Leicht könnte in der Anspannung

einer ausrasten und Amok lau-
fen. Eine Romanze will sich

nicht einstellen. Konsequent
bedient sich Sebastian Seidel
bei seiner Inszenierung der
Mittel von Brechts epischem

Theater. Gezeigt wird eine
Versuchsanordnung, ein System-

test an den Grenzen der Belastbar-
keit. Kalter Zynismus bestimmt die
Handlung in einer Gruppe. Birgit
Linner, Jörg Schur und Sarah Hie-
ber agieren fast wie ein antiker
Chor, eine unerbittliche Schicksals-
macht. Langer, ergriffener Beifall
nach 75 intensiven Minuten.

+++
Das freie Theaterensemble Blue-
spots Productions geht mit Brechts

XXL-Format an vier verschiedenen
Ort mit vier verschiedenen Theater-
produktionen nicht zu Ende: Im
Sensemble Theater ist Falk Richters
„Electronic City“ wieder in Augs-
burg zu sehen, das Theater Augs-
burg brachte es 2009 schon einmal
auf die Bühne. In dem 2004 uraufge-
führten Theaterstück herrscht die
totale Ökonomie. Es mag nicht
mehr so tagesaktuell sein an-
gesichts einer neuen Genera-
tion, die viel auf Work-Life-
Balance hält. Doch bei der
Premiere im Sensemble
packt es als Lehrstück über
entfremdetes Leben und Lieben
im Zeitalter der Globalisierung den-
noch. Die Welt ist ein einziger Fit-
ness-Klub. Alle Existenz ist Vorü-
bergang. Unbehaust eilen die Men-
schen durch die Ödnis, keine Ah-
nung, wo sie sich befinden, welchen
Airport sie durchqueren, in wel-
chem Hotelkorridor sie sich verir-
ren: Los Angeles, Sydney, London,
Tokio, New York, Hongkong,
Hauptsache in Bewegung. Darin ha-

Dieses Mal mit Manuskript: Patrick
Wengenroth eröffnet am Freitag-
abend im Martinipark das Brecht-
festival. Der Berliner hat in seinem
dritten und letzten Jahr als künstle-
rische Leiter das Motto „Für Städte-
bewohner*innen“ gesetzt. Statt
Sektlaune zu verbreiten, spricht er
den Anwesenden ins Gewissen:
„Gerade der wohlhabendere Teil
der Menschheit muss sich heute völ-
lig zurecht die Frage gefallen lassen:
Wen retten Sie gerade beziehungs-
weise wen retten Sie gerade nicht?
Insofern ist beim diesjährigen
Brechtfestival für Städtebewoh-
ner*innen neben der Auseinander-
setzung mit dem urbanen Leben
auch die Auseinandersetzung mit
Eigentum und Eigentumsverhält-
nissen von zentraler Wichtigkeit.
Wem gehört die Stadt? Wer profi-
tiert vom Boom?“

+++
Die erste Festivalantwort auf diese
Frage gibt gleich im Anschluss am
Freitagabend das Gastspiel des Ber-
liner Ensembles im Martinipark.
„Auf der Straße“ ist ein Recherche-
projekt der Regisseurin Karen Bree-
ce. Berlin ist in Deutschland auch
die Hauptstadt der Obdachlosigkeit,
fast 10000 Menschen leben auf der
Straße, mehr als 50000 Menschen
haben keine eigene Wohnung mehr.
Durch den Immobilienboom und
die ständig steigenden Preise wird
das nicht besser. Breece verschafft
den Armen und Obdachlosen der
Stadt Gehör. Neben den beiden En-
semble-Schauspielern Bettina Hop-
pe und Nico Holonics stehen drei
Performer auf der Bühne, die selbst
elementar von Armut betroffen
sind: zum Beispiel René Wallner,
der auf der Straße lebt. Wenn er an
Weihnachten schon eingeschlafen
ist, dann kann er sich nicht freuen,
wenn Wildfremde voll Rührselig-
keit ihm ein Weihnachtsständchen
singen: „Ich fange ja auch nicht ein-
fach in ihrem Schlafzimmer zu sin-
gen an.“ Immer drängender wird an
diesem Abend die Frage, wie es sein
kann, dass man in einem so reichen
Land wie Deutschland so schnell in
die Armut rutschen kann? Eine der
Antworten führt „Auf der Straße“
drastisch vor: das Wegschauen der
Gesellschaft, in dem diese Urangst
mitschwingt, nur selbst nicht mit
dem Geruch der Armut in Kontakt
zu kommen.

+++
Mit ähnlichen theatralischen Mit-
teln arbeitet das Junge Theater Augs-
burg in seinem Bürgerbühnenstück
„Home is where the heart is“. Zu er-
leben sind Bürger, die ihre Ge-
schichten erzählen (wir berichteten
bereits).

+++
Aber noch ist dieser Auftakt im

Theater satt zum Festivalauftakt
Brechtfestival Bei der Eröffnung spricht Patrick Wengenroth den Anwesenden ins Gewissen. Danach übernimmt die
Kunst. Das Gastspiel des Berliner Ensembles geht unter die Haut, das Publikum im Sensemble applaudiert ergriffen

Das Berliner Ensemble gastiert mit „Auf der Straße“ im Martinipark zum Auftakt des Brechtfestivals. Foto: Julian Röder

Das Sensemble Theater inszeniert Falk Richters „Electronic City“, in den Hauptrollen
sind Florian Fisch und Daniela Nering zu sehen. Foto: Sensemble Theater

Bluespots Productions geht mit „Shitty
City“ in die Fuggerei. Foto: Chr. Menkel

Romantik
bis zum

Farbgewitter
Konzert: Budapest in
den 1930er Jahren

VON MANFRED ENGELHARDT

In einen Brennpunkt in der Musik-
geschichte des 20. Jahrhunderts be-
gaben sich die Augsburger Philhar-
moniker. Im Rokokosaal blühten
Werke ungarischer Komponisten
der 1930er Jahre auf. Verschiedene
Entwicklungen wurden lebendig:
Stücke, die in der europäischen Tra-
dition angesiedelt sind, die sich aber
auch aus eigenen, unverwechselba-
ren Wurzeln speisen, von Leó Wei-
ner, Ernö von Dohnányi und Béla
Bartòk.

In unterschiedlicher Besetzung
konnte man (spät)romantisches
Schwelgen, volksmusikalisch tänze-
rische und liedhafte Anmutungen
ebenso erleben wie Ausbrüche von
Farbgewittern in expressiver Radi-
kalität. Letzteres bot natürlich Bar-
tòk. Eine seiner spektakulärsten
Schöpfungen ist „Kontraste“ für
Violine, Klarinette und Klavier.
Wie darin Elemente der Folklore,
auch der „Zigan“-Tradition, durch
Raster aberwitziger Rhythmen und
scharf geschliffener Farben gejagt
werden und in „Kontrasten“ ge-
spenstisch dämmernder Tonschleier
wie im Nichts verschwinden, wurde
von der virtuosen Geigerin Mariko
Umae, der phänomenal entfesselten
Klarinette Bettina Austs und deren
Bruder Robert Aust am Klavier hin-
reißend ausgeschleudert.

Das 3. Streichquartett von Leò
Weiner (1885–1960) betörte mit
Naturlauten, eine aufsteigende Ler-
che kommt in den Sinn, es gibt ro-
mantisch wogende Wellen. Doch
schon Weiner lässt seinen Bilder-
kosmos in modernere Klangräume
gleiten, nicht so radikal wie Bartòk,
und zelebriert effektvoll auch Fu-
genkunst. Mit Marika Umae spiel-
ten klangvoll Dace Salmina-Fritzen
(Violine), Mehmet Ali Yüçel (Viola)
und Cellist Jakob Janeschitz-Kreigl.
Eine fast in sinfonische Bereiche
ausgedehnte musikalische Reise
durch mehrere Phasen der Traditi-
on bietet Dohnányis Sextett für Vio-
line, Viola, Cello, Klarinette, Horn
(großartig: Katharina Hauf) und
Klavier. Melancholisch geneigte
Brahms-Verehrung schimmert
durch, ländliche österreichisch-un-
garische Liedidylle, zuletzt swin-
gend-amerikanische Freude im Fi-
nale. Begeisterung.

MONTAG, 25. FEBRUAR
● Workshop Das Duo Turbo Pascal
gibt von 15 bis 17 Uhr im Grand-
hotel Cosmopolis einen Workshop
zum Thema Stückentwicklung (bis
Freitag, Präsentation am Samstag, 2.
März)
● Antigone :: Comeback Das En-
semble Raum+Zeit zeigt sein
Stück für jeweils eine Person von
17.36 Uhr bis 21.48 Uhr im Klei-
nen Goldenen Saal. Fast ausverkauft,
unbedingt reservieren.
● Shitty City Der vierte Teil des
zehnteiligen Zyklus von Bluespots
Productions ist im Bechstein Centrum
(Halderstraße 16) um 18 Uhr zu
sehen. Restkarten an der Abendkas-
se.
● Böse Häuser So heißt das thea-
trale Publikumsexperiment, das
das Duo Turbo Pascal um 20 Uhr im
Textilmuseum in Augsburg prä-
sentiert. (AZ)

Brechtfestival aktuell

THALIA KINO

Ralf Westhoff präsentiert
seinen neuen Film
Der Regisseur Ralf Westhoff und
der Schauspieler Friedrich Mücke
präsentieren am Montag, 25. Febru-
ar, um 19 Uhr im Thalia in Augs-
burg ihren Film „Wie gut ist eine
Beziehung?“ In der Komödie ver-
sucht ein Paar alles Mögliche, um
eine Trennung zu vermeiden –
und stürzt sich so ins Chaos. Fried-
rich Mücke spielt die Hauptrolle.
Westhoff erzählt in seinem neuen
Film von den Herausforderungen
einer langen Beziehung: Wie gelingt
es, auch nach Jahren mit dem Part-
ner glücklich zu sein? Sind Verände-
rungen wichtig, und wenn ja, wie
viel davon? Was ist mit den Wün-
schen und Träumen, den Nöten
und Selbstzweifeln, dem Streben
nach Selbstoptimierung im Beruf
wie auch privat? (AZ)

ZEUGHAUS AUGSBURG

Eine Soiree im Zeichen
französischer Musik
Die Deutsch-Französische Gesell-
schaft veranstaltet am Mittwoch,
27. Februar, um 19 Uhr im Zeug-
haus Augsburg (3. Stock) eine Soi-
ree. Sie trägt den Titel „Soirée Fran-
çaise musicale“. Zu hören sind Ju-
lian Armin Wolf (Saxofon) und Lia-
ne Christian (Klavier). Der Ein-
tritt ist frei. (AZ)


